Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfennige, 
seit Trägerlohn 70 Pfennige, auf der Poſt viertellährlich 2 Mark, 
mit La adbriefträgergeld 2 Mark 50 Pfennige. 


Ilettine 


Abend Ausgabe. 


9 


Laudtags⸗Verhandlungen. 
Abgeordnetenhaus. 
i 31. Sitzung vom 21. Februar. 
Präſſdent v. Köller eröffnet die Sitzung 
um 11% Uhr. 
Am Miniſtertiſch: Scholz, Dr. Friedberg und 
mehrere Kommiſſarien. 
Tagesordnung: 


Zweite Berathung des Geſetzentwurfs betreffend 
den Erlaß der vier unterſten Stufen der Klaſſen⸗ 


ſteuer und die Beſteuerung des Vertriebes von gei- 

ſtigen Getränken und Tabaksfabrikaten. 

5 Da der Erlaß der Klaſſenſteuer in der Regie- 
rrungsvorlage von der Erhebung der Vertriebsſteuer 

von geiſtigen Getränken und Tabak abhängig ge- 
macht iſt, ſo ſchlägt der Präſident vor, daß das 

Haus ſich zunächſt über $ 5 der Vorlage ſchlüſſig 

mache, welcher das Prinzip einer ſolchen Struer 

enthält. 
Das Haus iſt damit einverſtanden; es wird 
die Diekuſſion über $ 5 eröffnet. 

N Zum Wort meldet ſich Niemand, der Para- 
graph wird — dem Vorſchlage der Kommiſſion ge- 
mäß — mit großer Majorität abgelehnt, ebenſo die 
folgenden 88 6 36 der Vorlage. 

\ Darauf wird zur Berathung des § 1 zurüd- 
gegangen. Derſelbe lautet nach den Kommiſſions⸗ 
N en: 
5 e I. Die beiden unterſten Stufen der Klaſ⸗ 
ſenſteuer werden vom 1. April 1883 ab auf- 
gehoben, ſo daß mit dieſem Zeitpunkte die 

Verpflichtung zur Entrichtung der Klaſſenſteuer 
erſt bei einem Jahreseinkommen von mehr als 
900 * 2 


rng 


II. Drei Monatsraten der Stufen 3 bis 
12 der Klaſſenſteuer, zwei Monatsraten der 
erſten und eine Monatsrate der zweiten Stufe 
deer llaſſiſizirten Einkommenſteuer bleiben fortan 
\ außer Hebung, und zwar im Monate Juli, 
beztehentlich in den darauf folgenden Mo- 
N naten.“ a 

Abg. v. Hammerſtein (K.) beantragt: 
den Abſatz II der Kommiſſionsbeſchlüſſe zu ſtreichen 
und ftatt veſſelben Folgendes zu beſchließen: „Vom 
1. April 1883 ab wird bis auf Weiteres zu dem 
Steuetſatze der 9. bis 14. Einkommenſteuerſtufe ein 
Zuſchlag von 15 Prozent, zu dem Steuerſatze der 
175. bis 22. Einkommenſteuerſtufe ein Zuſchlag von 
20 Prozent, zu dem Steuerſatze der 23. und hö⸗ 
heren Einkommenſieuerſtufen ein Zuſchlag von 25 
Prozent erhoben.“ 

Zum Worte melden ſich Für die Vorlage die 
Abgg. Rickert, o. Bennigſen und v. Bitter, gegen 
dieſelbe v. Hammerſtein, Büchte mann, Dr. Kro⸗ 
patſcheck, Dr. Hänel und Dr. Wagner. 
Abg. v. Hammerſtein begründet zunächſt 
ſeinen Antrag. Er bezeichnet den Vorſchlag der 
Kommiſſion als einen kleinen Abſtrich zu Ungunſten 
des Mittelſtandes mit ſorgfältiger Schonung der 
wohlhabenden Klaſſen anſtatt des großartigen foziar . 
politiſchen Steuererlaſſes der Vorlage; er hält die 
Beſchränkung der Kommiſſion, wie fie im § 1 ihren 
Ausdruck gefunden, auf die zwei unterſten Stufen 


141 


daß gerade in der dritten und vierten Klaſſe eine 
große Menge vorhanden ſei, welche durch die direkte 
Steuer ſehr hart betroffen werde. Redner entwickelt 
noch einmal kurz das Steuer⸗Reform-⸗Programm der 
konſervativen Partei und erklärt, daß er den 8 1 
der Regierungsvorlage, die Befreiung auch der 3. 
und 4. Klaſſe, nicht wieder aufgenommen habe, 
weil er ſich auf den Boden der von der Kommiſſion 
bergeſtellten Thatſachen ſtelle. Sein Antrag wolle, 
daß nicht der Mittelſtand die Laſten tragen ſolle, 
ſosndern die verhältnißmäßig beſſer ſituirten Klaſſen, 
denn die erſte Grundlage der ſozialpolitiſchen Reform 
ſei die, daß die beſitzenden Klaſſen ſich bereit erklä- 
den, zu Gunſten der Nichtbeſitzenden Opfer zu brin⸗ 
gen. (Beifall rechts.) ahn 
1 Jinanzminiſter Scholz: Ich habe mich vor- 
ber enthalten, zu dem $ 5 der Regierungs-Vorlage 
noch ein Wort zu ſagen, aus Rüchſicht auf das 
Dose Haus, weil ich wußte, daß meine Worte für 
ald über die Lizenzſteuer doch keine Bedeutung 
zaben würden. Ich kann hier nur wiederholen, 
daß die Einwendungen, welche gegen die Lizenzſteuer 
Bi oben worden find, die Regierung nicht überzeugt 
„ daß ihr Vorſchlag nicht ein guter, ſogar der 
h geweſen ſei. Indeſſen nehme ich Akt von der 
ellung des hohen Hauſes und hoffe durch meine 


far durthaus unrichtig, denn er iſt der Meinung, D 


Freitag, den 22. Februar 1883. 


Erklärung zur Abkürzung der Berathung beizutragen. 


Der Abg. von Hammerſtein hat das Reſultat der 
Kommiſſions⸗Berathungen viel kleiner dargeſtellt, als 
es nach der Auffaſſung der Regierung iſt (Hört! 
hört!), und er hat die urſprüngliche Regierungs⸗ 
vorlage weit über ihren Werth hinaus erhoben. 
Ich habe gegen die Kommiſſion anzuerkennen, daß 
ſie mit außerordentlicher Hingebung beſtrebt geweſen 
iſt, auf dem Gebiete der Steuererleichterung etwas 
Poſitives zu Stande zu bringen, und ich kann das 
uns vorgelegte Reſultat der Kommiſſion als ein 
ſolches bezeichnen, welches die Regierung keinen An⸗ 
ſtand nehmen wird, zu acceptiren (Hört! hört), 


weil der Hauptgedanke ihrer Vorlage der iſt, das fi 


Uebel der Steuerexekutionen zu beſeitigen, oder we⸗ 
nigſtens ſo viel als möglich zu vermindern. Es 
werden durch den Kommiſſionsvorſchlag 75 Prozent 
der Exekutionen beſeitigt, und kann die Regierung 
100 Prozent nicht beſeitigen, ſo hält ſie es für ihre 
Pflicht, die 75 Prozent nicht zurückzuweiſen; es 
handelt ſich dabei um die Befreiung von 75 Pro- 
zent der von der Klaſſenſteuer betroffenen Perſonen. 
Was die von der Kommiſſion beantragte Reſolu⸗ 
tion anbelangt, welche die Hauptgrundſätze der künf⸗ 
tigen Steuerreform feſtſtellte, ſo glaubte die Regie⸗ 
rung allerdings, daß ſie — gegen ihre Ueberzeu⸗ 
gung — veranlaßt werden wird, den Verſuch, die 
Perſonalſteuern vollſtändig zu beſeitigen, aufzugeben 
und mit Beibehaltung der direkten Perſonalſteuern 
für die weitere Reform zu rechnen und dieſe ſo zu 
geſtalten, daß ſie in befriedigender Weiſe aufrecht 
erhalten werden kann. Schließlich erklärt ſich der 
Miniſter gegen das Amendement von Hammerſtein. 
(Beifall links; Ziſchen rechts. Heiterkeit.) 

Abg. Rickert verweiſt auf das Unikum in 
der parlamentariſchen Geſchichte, daß dem Finanz- 
miniſter von der Linken Beifall gezollt, von der 
Rechten dagegen Ziſchen entgegengebracht ſei. Wes⸗ 
halb habe die Regierung die Vorlage nicht bereite 
im vorigen Jahre eingebracht; wenn fie auf dem ge⸗ 
genwärtigen Wege weiter ſchreitet, wenn fie inner⸗ 
halb der durchführbaren Vorſchläge verbleibt, dann 
werden Sie noch öfter erleben, daß ihr eine große 
Majorität zur Seite ſteht. Die Steuerpolitik des 
Reichskanzlers habe auf die nothwendigſten Lebens⸗ 
Bedürfniſſe Steuern gelegt und das ſei nicht die 
Steuerpolitik Friedrichs des Großen, der ſich be⸗ 
kanntlich den Anwalt der Armen nannte. Die jo- 
zialpolitiſche Bedeutung der Lizenzſteuer habe der Abg. 
von Schorlemer-Alſt bereits in der erſten Leſung 
dargelegt, ſie falle wieder auf die ärmeren Schichten 
der Bevölkerung zurück. Redner weiſt die Behaup⸗ 
tung von Hammerſtein's, die Kommiſſion habe nur 
eine kleine Maßregel vorgeſchlagen, zurück. Sei es 
eine kleine Maßregel, wenn man von 5 Millionen 
Steuerpflichtigen 4 Millionen entlaſte? Die Par- 
teien, welche die Wirthſchaftspolitik des Reichskanz⸗ 
lers vertreten, hätten Recht, der Linken Schonung 
der Wohlhabenden vorzuwerfen. Daß eine ſtärkere 
Heranziehung der Wohlhabenden eintreten müſſe, ſei 
unzweifelhaft, aber der Antrag Hammerſtein ſei nicht 
der geeignete Weg dazu. Redner erklärt, daß er 
eine große Genugthuung über den Gang, welchen 
die ganze Angelegenheit genommen habe, empfinde. 
ie Beſeitigung des Erehutors ſei auch für ihn ein 
Grund der Zuſtimmung zu der Aufhebung der bei⸗ 
den unterſten Klaſſenſteuerſtufen; der Hauptgrund 
ſei aber der geringe Betrag der Steuer und die 
großen Koſten der Erhebung derſelben. Redner 
ſpricht ſeine Freude darüber aus, daß der Finanz ⸗ 
minifter das Streitobjekt begremt habe. Er hoffe, 
daß das Haus in dieſer Frage keine Parteifrage 
ſehen und die Beſchlüſſe der Kommiſſion mit großer 
Majorität annehmen werde, es möge dies der Re⸗ 
gierung eine Mahnung ſein, abzulaſſen von der 
weiteren Zerbröckelung unſeres direkten Steuerſyſtems. 
(Beifall links.) 


Abg. Büchtemann erklärt im Namen der 
Fortſchrittspartei, daß dieſelbe für den § 1 der 
Kommiſſionsvorlage ſtimmen werde. Dieſe Partei 
wolle eine Erleichterung der unteren, durch die in⸗ 
direkten Steuern ſchwer geſchädigten Klaſſen herbei⸗ 
führen und eine weitere Zerbröckelung des direkten 
Steuerſyſtems verhindern. Einen weiteren Erlaß 
halte er nicht für gerechtfertigt. Was den Antrag 
von Hammerſtein anlange, "fo ſei es zwar richtig, 
daß die beſitzenden Klaſſen Opfer bringen müßten, 
dazu ſeien aber auch die Großgrundbeſitzer ver⸗ 
pflichtet, welche fortwährend Herabſetzung der Grund⸗ 
ſteuer verlangten. Was nun die von der Kommiſ⸗ 


ſion beſchloſſene Aufhebung der Kontingentirung an- nungen belegt. In Wirklichteit iſt dies Syſtem auch 
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bedenklich; denn es kann leicht dazu führen, Zu⸗ 
ſchläge zu erheben. (Sehr richtig!) Die Regie» 
rung bittet Sie, bei den Vorſchlägen der Kommiſ⸗ 
ſion es zu belaſſen. 

Abg. Hobrecht: Die Gründe, welche im 
Jahre 1873 für die Einführung der Kontingenti⸗ 
rung ſprachen, kann man vollſtändig billigen und 
doch zu dem Reſultat kommen, daß die Maßregel 
heute nicht mehr zweckmäßig iſt. Es iſt nicht gut 
möglich, daß eine übermäßige Fiskalität ſich heute 
an der Zentralität geltend machen ſollte; dieſelbe 
äußert ſich weit öfter in den Subalternenſtellen und 
dagegen ſchützt, die Kontingentirung dann nicht. 
Dagegen hat ſie ihre bedenklichen Seiten, nament⸗ 
lich würde es leicht ſein, die aufzubringende Summe 
in den einzelnen Departements ganz erheblich 
zu überſchreiten und ſo alſo das Uebel zu för⸗ 
dern, das man vermeiden will. Viel wichtiger 
würde mir die Quotiſirung der Einkommenſteuer er- 
ſcheinen; allein ich will dies Thema hier nicht nä⸗ 
her erörtern, behalte mir vielmehr vor, bei geeig⸗ 
neter Gelegenheit darauf zurückzukommen. 

Die Debatte wird geſchloſſen. 

Der $ 2 wird unter Ablehnung des Antrags 
Büchtemann nach dem Kommiſſionsantrage ange- 
nommen. g = 

$ 3 beſtimmt, daß die Wahlberechtigung durch 
dieſes neue Geſetz nicht beeinflußt werden ſoll. 

Abg. Sad weiſt darauf hin, daß dieſe Be⸗ 
ſtimmung gewiſſermaßen die Verfaſſung verletze, denn 
die Berechtigung zur Wahl beruht auf der Ver⸗ 
faſſung und dieſe kann nicht durch ein Geſetz wie 
das vorliegende geändert oder ergänzt werden. 

Abg. Ur Bitter iſt der Meinung, daß die 
Wahlberechtigung bereits früher durch Verordnungen 
geregelt iſt und darum unmittelbar mit der Ver- 
faſſung nichts zu thun hat. 


ange, ſo könne er derſelben ſeine Zuſtimmung nicht 
eben, denn die Kontingentirung babe ſtets ein zu 
tarkes Anziehen der Steuerſchraube verhindert. Der 
don der Kommiſſion vorgeſchlagenen Reſolution könne 
r eine übermäßige Bedeutung nicht beilegen, wenn 
nan ſich nicht für zukünftige Zeiten und Vorlagen 
urch dieſelbe gebunden erachten wolle. 

Die Abgg. von Bennigſen und Dr. 
Dindthorſt empfehlen die Anträge der Kom- 
uſſion. 

Die Diskuſſion wird geſchloſſen. 

Bei der Abſtimmung wird der Antrag von 
Jammerſtein abgelehnt (nur die Rechte ſtimmt da⸗ 
r), der § 1 der Kommiſſions-Vorſchläge dagegen 
fit einſtimmig angenommen. (Nur die Abgg. Lan⸗ 
grhans und Kieſchle ſtimmten dagegen.) 

Abg. Büchtemann beantragt: Die Be- 
ſimmung des 8 20, Abſatz 2, des Geſetzes vom 
5. Mai 1873 findet auf die erſte bis ausſchließ⸗ 
lih fünfte Stufe der Einkommenſteuer Anwen- 
ding. 

Dieſer Antrag bezweckt, ſolche Verhältniſſe, 
wlche die Leiſtungsfähigkeit der Steuerzahler ve⸗ 
eliträchtigen, im weiteren Maße als bisher zu be⸗ 
rütkſichtigen. 

Miniſterial⸗Direktor Burkhard erklärt ſich 
Mmene des Finanzminiſters mit dieſem Antrage 
elverſtanden, ebenſo der Referent der Kommiſſion, 
Abg. Freiherr v. Zedlitz Neukirch. 

Der Antrag wird hierauf angenommen. 

§ 2 der Vorlage lautet: 

1. Mai 1851, 


$ 6 des Geſetzes vom 8 5 


des Geſetzes vom 25. Mai 1873, § 9, Abſatz 4, 
des Geſetzes vom 23. Juni 1876, ſowie das Ge. 
ſetz vom 10. März 1881 werden aufgehoben. 

Der Abg. Büchtemann beantragt: § 2 
wie folgt zu faſſen: 

„Das Geſetz vom 10. März 
geloben. 

In Abänderung des § 5 des Geſetzes vom 
25 Mai 1873 beziehungsweiſe § 9, Abſatz 4, des 
Geetzes vom 23. Juni 1876 wird der Jahres- 
berag der Solleinnahme der Klaſſenſteuer auf 
42,840,000 Mark erhöht. 

Bei der Berechnung des Jahresbetrages gemäß 
$ 6 des Geſetzes vom 25. Mai 1873 iſt auch die 
nah § 3 dieſes Geſetzes zur Veranlagung gelan⸗ 
geide Solleinnahme der zwei unterſten Stufen der 
Knſſenſteuer in Anſatz zu bringen.“ 

Abg. Dirichlet betont die Nothwendigkeit 
der Beibehaltung des gegenwärtigen Modus bei der 
Aufbringung der Klaſſenſteuer. Es iſt nöthig, den 
aljährlich aufzubringenden Betrag feſtzuſetzen, damit 
nicht bei einer Zunahme der Zahl der Steuerpflich⸗ 
tigen. eine höhere Einnahme erzielt wird, als beab⸗ 
ſihtigt war. Auch gerade für die Zeit des Ueber⸗ 
ginges und bis zu einer organiſchen Reform iſt 
dieſe Beſtimmung über ſolche Kontingentirung nd- 
tig; abgeſehen von allen anderen Momenten, die. 
dafür ſprechen, liegt das Steuerweſen vielfach in 
deu Händen ſubalterner Beamten und für dieſe iſt 
die Feſtſtellung des aufzubringenden Betrages von 
größter Wichtigkeit, wenn nicht bei der Erhebung 
große Uebelſtände erwachſen ſollen. Auch kann die 
Regierung, wenn der aufzubringende Betrag für 
jeden einzelnen Bezirk vorgeſchrieben it, ihr Auf- 
üchtsrecht viel beſſer und gründlicher ausüben, als 
ohne daſſelbe. 

Generalſteuerdirektor Burkhard: Die Re 
zierung würde in der Beibehaltung der Kontingen⸗ 
tirung eine Beſchwerlichkeit erblicken, die beſſer fort 
fällt. Wenn die Kontingentirung den Miniſter vor 
dem Vorwurf der Fiskalität ſchützen könnte, ſo wäre 
das allerdings ein bedeutender Vorzug, den die Re- 
gierung auch anerkennt. Aber die Regierung kann 
die Beibehaltung der Kontingentirung nicht em⸗ 
pfehlen, nachdem deren Aufhebung von der Kom 
miſſien ſelbſt beantragt iſt. Die Erfahrungen, die 
mit der Kontingentirung gemacht ſind, empfehlen 
dies Spſtem auch nicht, das oft dazu gebraucht 
worden iſt, um Steuern abzuwälzen, wo fie eigent⸗ 
lich getragen werden müſſen. Die Lichtſeiten hat 
Herr Dirichlet nachgewieſen, die viel größeren Schat⸗ 
tenſeiten nicht. Die Kontingentirung bat ſich als 
eine Maßregel erwieſen, die mit einem ganz Tolofja- 
len Apparat arbeitet, der mit ſeinen Vortheilen in 
keinem Verhältniſſe ſteht zu ſeinen Unannehmlichkeiten 
und Koſten. Die beſten Finanzmänner haben dieſe 
Kontingentirung mit wenig ſchmeichelhaften Bezeich⸗ 


1881 wird auf, ganz zweifellos; jedenfalls wäre eine genaue Prä⸗ 


ziſirung erwünſcht. 
Abg. Ur. Bitter: 


ordnung vom Jahre 1849 durch ſpätere Verord- 
nungen und Geſetze beſeitigt oder ergänzt werden 
kann. 

Abg. Enneccerus: Die Wahlberechtigung 


kommt bei Auslegung der Verfaſſung nicht auf die 
Worte, ſondern auf den Sinn der Verfaſſung an; 
dieſer geht dahin, daß die Veranlagung zur Stener 
und nicht die Zahlung ſelbſt maßgebend jet. 


nicht zahlen, auch nicht mit wählen. 

Generalſteuerdirektor Burkhard: Wenn dieſe 
Vorlage die Verfaſſung berührt, ſo iſt das bei allen 
früheren Steuervorlagen ebenfalls geſchehen. 


zurückverweiſen, ob eine Verfaſſungsänderung in der⸗ 
ſelben enthalten ſei. 5 N * 
Abg. v. Zedlitz⸗Neukirch: In der Kom⸗ 
miſſion iſt die Frage allerdings geſtreift, aber nicht 

eingehend erörtert. | ur 
Der Artikel 3 wird hierauf angenommen und 


Verfaſſungsfrage bezüglich deſſelben beauftragt. 


unverändert angenommen. 
Hierauf vertagt ſich das Haus. 
Nächſte Sitzung: Donnerſtag 10 Uhr. 


Reſolution), Berathung des Kultusetats. 
Schluß 4 Uhr. a 


Deutſchland. 


Berlin, 21. Februar. Der Bundesrath hat 
in ſeiner geſtrigen Sitzung die Verordnung betreffend 
das Verbot der Einfuhr von Schweinen und 
Schweinefleiſch aus Amerika definitiv angenommen. 

— Die „N.-Itg.“ ſchreibt: „In parlamen- 
tariſchen Kreiſen gilt es als Möglichkeit, daß der 
Landtag vor Oſtern geſchloſſen wird, ſo daß die 
Kanalvorlage, Verwaltungsgeſetze u. ſ. w. in dieſer 
Seſſion nicht mehr zur Verhandlung kommen.“ 
Hierzu bemerkt die „Kreuz-⸗Zeitung“: „Wir halten 
das Gerücht um ſo weniger für zutreffend, als 
wir die Möglichkeit, daß die Regierung zu der 
Einbringung einer kirchenpolitiſchen Vorlage noch 


Tagesordnung: Fortſetzung der heutigen De- 
batte (über die von der Kommiſſion vorgeſchlagene 


Abg. Windthorſt: Die Sache iſt nicht: 


Ich bleibe bei meiner 
Anſicht und bin weiter der Meinung, daß die Ver⸗ 


kann durch die Vorlage nicht tangirt werden; es 


as EN 3 3 


Abg. v. d. Recke: Ich halte die Frage für ne 
wichtiger; ich bin der Meinung, daß Die, welche 


Abg. v. Bennigſen ſteht auf dem Stand- 8 
punkt des Regierungskommiſſars, will aber doch die 
Vorlage an die Kommiſſion zur Prüfung darüber 


demnächſt die Kommiſſion mit der Erörterung der 


Die übrigen Paragraphen der Vorlage werden 
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Veranlaſſung finden lann, nicht für ausgeſchloſſen 
halten.“ 

— Aus Jena theilt man Folgendes mit: 
„Jena iſt in dieſer Woche in große Aufregung und 
Beſtürzung gerathen. Es ſind hier nämlich vor eini⸗ 
ger Zeit an einem Tage 21 Menſuren geweſen, 
und zufällig die Schläger, die gebraucht wurden, 
nicht gründlich gereinigt worden. In Folge deſſen 
iſt bei faſt allen Studenten Blutvergiftung einge- 
treten, und ſie liegen nun ſchwer an der Kopfroſe 
darnieder. Ein liebenswürdiger und bei Allen be— 
liebter junger Mann von der Burſchenſchaſt Ar⸗ 
minia vergiftete ſich dabei, wahrſcheinlich in einem 
Anfall von Wahnſinn in Folge des Fiebers, mit 
Strychnin und iſt ſchrecklich geſtorben. Er war der 
einzige Sohn ſeiner Eltern. Am nächſten Tage 
ſtarb der zweite, auch ein Armine, Tags darauf iſt 
der dritte geſtorben und nun liegen noch aue 


Krankenhauſe jo ſchwer darnieder, daß wenig He 


nung iſt, fie am Leben zu erhalten. — Und nun. 
denke man, welche lächerlichen Lappalien dieſen] Prolog eingeleitet werden. 


Duellen zu Grunde gelegen haben, denen nun jetzt 


jo viele junge Menſchenleben zum Opfer fallen, anvert im Stettiner Handwerker-Verein einen Vor 
denen die jauefen Elternſorgen und Elternhoffnungen | trag, dem auch Nichtmitglieder belwohnen dürfen 
hingen! — Möchte man doch endlich dieſem veraltet * Vortrag findet Abends 8 Uhr im Hauſe klein 
mach 
e 


Duellweſen mit hellen, ge 
ſchauungen entgegentreten. f Y 

Kiel, 19. Februar. Der Andrang zur Gee- 
offtzier⸗Karriere iſt in den letzten Jahren ein auß 
ordentlich großer geworden. 0 
ſes Jahres ſtattfindenden Kadetten-Eintrittsprüfung 
haben ſich ſo viele Kandidaten gemeldet, daß kaum 
ein Drittel von ihnen wird zur Annahme gelangen 
können. Bekanntlich beſteht die Vorſchrift, daß die⸗ 
jenigen jungen Leute, welche ſich im Beſitze der Be⸗ 
rechtiguug zum einjährigen Militärdienſte befinden 
und das 17. Lebensjahr noch nicht überſchritten ha⸗ 
ben, nach Ablegung der Eintrittsprüfung als Kadett 
zur See eingeſtellt werden können. Da aber die 
Anmeldungen bereits ſeit mehreren Jahren über den 
Bedarf, welchen der Etat regulirt, hinausgehen, ſo 
haben ſich die Kandidaten während des Examens 
einer Konkurrenz zu unterziehen, aus welcher die 
beſtquallſizirten zur Deckung jenes hervorgehen, wo⸗ 
bei noch zu berückſichtigen bleibt, daß die Abiturien⸗ 
ten, welche von dieſem Examen ausgeſchloſſen ſind 
— und ſie bilden einen ſehr beträchtlichen Theil 
unter den ſich Meldenden überhaupt —, eo ipsg, 
vorrangiren. Zahlreicher wie wohl in irgend einem 
Vorjahre haben ſich zu dem diesjährigen Eintritts⸗ 
termin dieſe Bevorzugten gemeldet, und es erſcheint 
daher der Rath nicht unzeitig, daß die jung n 


geſunden, ſittlichen 


Leute, welche in Zukunft ſich der Seroffiziertarſſgre ohacht und fanden alle lebhafteſte Unterſtützung bei 


in der Marine zu widmen gedenken, ieh ayvor ; 
Maturitätszeugniſſes eines Gymnaſtums oder 


befreit ſind ſie übrigens auch nur dann von . 
Kadetten-Eintrittsprüfung, wenn jenes Zeugniß 
über die mathematiſchen Disziplinen mit dem kon 
dikat „gut“ ausſpricht. 
hierbei zu bemerken ſein, daß das Avancement im 
Seeoffizierkorps nicht mehr das ſchnelle iſt, wie es 
früher in dieſer Beziehung bekannt war. Der Etat 
hat ſich allmälig ausgefüllt, weſentliche Erweite- 
rungen in den letzten Jahren nicht erfahren und 
bietet daher nur die normalen Ab- und Zugänge. 
— Das Seebataillon wird zum Geburtstage Sr. 
Majeſtät zum erſten Male die Parade⸗Czakos tra- 
gen, die aus den Erſparniſſen feines Bekleidungs⸗ 
fonds beſchafft worden ſind. Die ohnehin ſehr 
hübſche Uniform dieſes Truppenkörpers wird durch 
dieſe neue Kopfbedeckung eine ſehr geſchmackvolle Be⸗ 
reicherung erfahren. 

Die Rückkehr Sr. königl. Hoheit des Prinzen 
Heinrich wird zum Herbſt dieſes Jahres hier erwartet. 
Se. königl. Hoheit dürfte nach einem Beſuche bei 
ſeinen erlauchten Eltern ſodann ſich an den Auditorien 
in der Marineakademie betheiligen. 

Ausland 
7 Wien, 19. Jebruar. Ueber den Theater- 
brand in Arad liegen folgende Nachrichten vor: 
ing Arad, 18. Februar. 

Das neue Theater ſteht in hellen Flammen. 
Das Feuer iſt in den inneren Räumen entſtanden 
und griff raſch um ſich. Die Flammen lodern bei 
den Fenſtern heraus, dichter Rauchqualm umhüllt 
das Theatergebäude. Die Feuerwehr macht große 
Anſtrengung, jedoch iſt an eine Rettung nicht zu 
denken. Der Maler Faludy, der zugleich Choriſt am 
Theater iſt und ſich beim Ausbruch des Feuers nach 
2 Uhr Nachmittags im dritten Stockwerke befand, 
wagte von oben den Todesſprung und fiel ohnmäch⸗ 
tig in ein aufgeſpanntes Tuch. Er erhielt eine leichte 
Verletzung am Rücken. 

Der Schaden beträgt über 150,000 fl. Men- 
ſchenleben ſind nicht zu beklagen. Die Urſache der 
Entſtehung des Brandes iſt unbekannt. 

Eine ſpätere Notiz beſagt: 

Das größte und ſchönſte Provinz- Theater Un⸗ 
garns exiſtirt nicht mehr. Seine Stelle zeigen blos 
die kahlen Mauern an, innerhalb welcher das Feuer 
noch fortwüthet — der Blechdachſtuhl iſt einge⸗ 
ſtürzt, in Folge deſſen auch der Kronleuchter herab⸗ 
ſtürzte — die auf der Bühne befindlichen Requi⸗ 
fiten und Dekorationen gingen zu Grunde, hingegen 
wurde die Bibliothek und Garderobe, ſo auch 
größtentheils die Einrichtungen der Konditorei ge⸗ 
rettet. Der vereinigten rieſigen Anſtrengung beider 
hieſigen und der Neu⸗Arad⸗Zsigmondkazeter wackeren 
Feuerwehren gelang es, den Brand auf das Theater 
zu lokaliſiren und wurden beide dreiſtockhohe ſtädtiſche 
Zinshäuſer, zwiſchen welchen das Theater ſtand, ge⸗ 
rettet. Ein Verluſt von Menſchenleben iſt zum 
Glück nicht zu beklagen. Die Zugänge zum Theater 
find. durch Militär- und Polizei⸗Kordons abge⸗ 


ſchloſſen. Die Feuerwehren arbeiten noch raſtlos an 
der Dämpfung des inneren Feuers. Die Ent⸗ 
ſtehungsurſache iſt bis jetzt nicht eruirt. Gebäude 


Zu der im April Lies 


} r ein } cher Weiſe geſorgt hatten. 
Realſchule 1. Ordnung verſichern mögen. G 


4 3% e unterhaltendes geweſen ſei und baten drin⸗ 
Von Intereſſe dür 4 grad, auch im nächſten Winter wieder ein ſelches 


ih 


und Einrichtungen waren bei der „Adria“ . inſtruktiv geſtalten und gewiß Vieles vor den 
ſichert. Obergeſpan Tabajdy, Feſtungskommandant ichen Abtheilungen zu Paris und München vor⸗ 
Generalmajor Drexler, Bürgermeiſter Salacz und us haben wird, wo die Inſtallationen der Ma⸗ 
Reichsrathsabgeordneter Atzel verweilten längere Zeit hinen und Keſſel einen mehr proviſoriſchen Cha⸗ 
an der Brandſtätte. alter trugen. Durch die vollkommenere Ausbil⸗ 
a ung des Motorendepartements erwachſen zwar 

Provinzielles. größere Koſten, aber dieſelben ſind dadurch hinrei⸗ 

Stettin, 22. Februar. Die diesjährige (dritte) chend gerechtfertigt, daß einerſeits dem Publikum die 
ordentliche General- Verſammlung der Stettiner Möglichkeit geboten wird, ſich über die zweckmäßigſten 
Strafen - Eiſenbahn-Geſellſchaft findet Sonnabend, Typen der zur Erregung elektriſcher Ströme gebrauch⸗ 
den 10. März, Mittags 12 Uhr, im Hotel du Nord ten Motoren zu informiren, andererſeits die Fach⸗ 
ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen Vortrag des männer Gelegenheit erhalten, vergleichende Studien 
Geſchäftsberichts, Ertheilung der Decharge, Beſchluß von hohem Werthe anzuſtellen und die wichtige 
über die Vertheilung des erzielten Gewinns und Frage der zweckmäßigſten Konſteüktion von Keſſeln 
Neuwahl von Mitgliedern des Aufſichtsraths. und Maſchinen für elektrotechniſche Zwecke ihrer 

— Auch die Jancovius-Kapelle veranſtaltet, Löſung näher zu bringen. Welchen Beifall das 
wie wohl zu erwarten war, eine Gedächtnißfeier für Vorhaben der Ausſtellungskommiſſion in betheiligten 
Richard Wagner. Das Konzert wird morgen (Frei-Kreiſen gefunden, mag aus dem Umſtande erhellen, 
tag) bei Wolff ftattfinden und auserleſene Konzert; daß zwei große Fabrikanten von Dampfkeſſeln, ein 
„Biecen Wagners enthalten. Es wird durch einen deutſcher und ein belgiſcher, ſich jeder für ſich er⸗ 
boten haben, Keſſel für das ganze Dampfquantum 
von 1000 Pferden als Ausſtellungsobjekte beizu⸗ 
ſtellen. Die Kommiſſton beſitzt übrigens außer bie- 
ſen gewiß ſchätzenswerthen Offerten noch zahlreiche 
Anmeldungen von Dampfleſſeln und iſt bereit, deren 
noch weitere anzunehmen, um eben allen Fabrikanten 
und allen Syſtemen Gelegenheit zur Vorführung 
ihrer Leiſtungen zu bieten. 

— (Sächſiſche Vieh-Verſicherungs Bank in 
Dresden.) Allenthalben hat ſich dieſe äußerſt ſolide 
Verſicherungs⸗Bank durch ihre prompte Geſchäfts⸗ 
führung das unumſchränkte Vertrauen der Viehbe⸗ 
figer zu erobern gewußt. Der klar und überſichtlich 
gehaltene Jahresabſchluß pro 1882, welchem in 
anerkennungswerther Weiſe reiches ſtatiſtiſches Mate- 
rial beigefügt worden, kann wiederum die glänzend ⸗ 
ſten Reſultate verzeichnen, welche auch dem Umſtande 
zuzuſchreiben find, daß die Bank bet ihren feſten 
Prämien ohne jede Nach- oder Zuſchuß⸗Erhebung 
alle berechtigten Schäden in voller ſtatutarlſcher 
Höhe ſchleunigſt zur Auszahlung brachte und kein 
alter Schaden unerledigt blieb. Verſicherungs⸗Ka⸗ 
pital, Prämien -Einnahme, die vollig intakte Prä⸗ 
mien-Reſerve als auch der Effekten-Beſtand haben 
ſich gegen das Vorjahr bedeutend vermehrt und be⸗ 
findet ſich das Inſtitut in einer günſtigen finan⸗ 
ziellen Lage. Die Bank hatte im Ganzen ver⸗ 
ſichert bis ult, 1882 Netto-Verſicherungs-Kapital 
Mark 63,376,776 und Mark 986,948 Schäden 
bezahlt. 

— Unerwartete Entſchädigung.) Ein ge- 
wiſſer Warefield aus Auſtin (Texas) wurde vor 
einiger Zeit beim Ueberſchreiten der Eiſenbahn, wäh⸗ 
rend die Barriere offen ſtand und er das Heran- 
nahen des Zuges nicht bemerken konnte, von einer 
Lokomotive erfaßt und ſammt dem Thiere, auf 
welchem er ritt, getödtet. Als ſeine Frau dies 
hörte, war ſie durchaus nicht betrübt darüber, daß 
ihr Gatte getödtet wurde, denn ſie war oft von 
ihm mißhandelt und ſogar manchmal eingeſperrt 
worden, nur verlangte ſie einen Schadenerſatz wegen 
des Mauleſels und begab ſich dieſerhalb zu dem 
betreffenden Eiſenbahn⸗Drrektor. „Well, Madame,“ 
ſiel ihr der Direktor der Geſellſchaft ins Wort, als 
ſie dieſem ihr Anliegen vortragen wollte, „wir ſind 
bereit, in dieſer traurigen Angelegenheit zu thun, 
was wir können; nur möchten wir nicht, daß die 
Sache vor dem Gerichte zur Entſcheldung gebracht 
werde, indem es für uns unangenehm iſt, wenn die 
Sache in weiteren Kreiſen bekannt wird. Ich offe- 
rire Ihnen als Entſchädigung 3000 Pfd. Sterl., 
wenn Sie dieſes Schriftſtück unterzeichnen und von 
jeder weiteren Jerderung zu Laſten der Geſellſchaft 
abſehen.“ Die Wittwe traute ihren Ohren nicht 
und fragte nochmals: „Wie viel?“ — „Ich bin 
ermächtigt, Ihnen 3000 Pfd. Sterl. auszuzahlen,“ 
replizirte der Direktor. „Die nehme ich ſofort an,“ 
war die Antwort, unterzeichnete das Schriftſtück und 
entfernte ſich eiligſt. „Ich glaubte nicht mehr als 
fünfzig Pfund Sterling zu erhalten,“ ſagte ſie zu 
ihrer Nachbarin, „der Eiſenbahn-Direktor hat ſicher⸗ 
lich nicht gewußt, wie alt der Mauleſel war!“ 

— Die Richtigkeit der vor einigen Tagen durch 
die Blätter (auch durch unſere Zeitung) gegangenen 
Notiz, daß die Wittwe des Mafjenmörders Tho⸗ 
mas, „eine fein gebildete Frau, die Tochter eines 
Geistlichen“, bald nach dem Brenerhanener Attentat 
irrſinnig in eine engliſche Anſtalt aufgenommen und 
vort in letzterer Zeit verſtorben ſei, wird von einem 
Mitarbeiter der „Weſer-Zeltung“ in Zweifel ge- 
zogen. Wahrſcheinlich, jo ſchreibt derſelbe, wird es 
fi) um Wahnideen einer verſtorbenen Kranken han- 
deln, die ſich für die Wittwe Thomas gehalten 
haben mag. Die Frau des Mörders Thomas hieß 
oder heißt Cäcilie Paris und war die uneheliche 
Tochter einer franzöſiſchen Putzmacherin, die mit 
ihrem Kinde auswanderte und in St. Louis einen 
Frifeur Paris geheirathet hatte. Frau Thomas war 
in einem elſäſſiſchen Kloſter erzogen, von hervor 
ragender Schönheit und feiner Bildung, aber ohne 
allen ſittlichen Halt und wie ihre gelegentlich der 
Untersuchung beſchlagnahmte Korreſpondenz auswies, 
von einer Frivolität und Oberflächlichkeit, von der 
die Geſellſchaftskreiſe, in denen das Ehepaar Tho⸗ 
mas in Dresden verehrte, hoffentlich keine Ahnung 
gehabt haben. Mehrere Wochen nach ihres Man⸗ 
nes Tode reiſte ſie mit ihren Kindern unter dem 
Namen Cäcilie Thorpe nach Newpork und nach ſpä⸗ 
teren über ſie eingegangenen Notizen war ſie in die 
Kreife der dortigen höheren Demimonde gerathen, 


— Am Donnerſtag hält Direktor Dr. Sie 


mſtraße 21 ſtatt. 
— Geſang, Rede und Gebet bei der am 17 
5 M. für den verſtorbenen Direktor Dr. Kleinſore 
in der Aula der Friedrich-Wilhelmsſchule abgeha⸗ 
tenen Trauerfeier iſt, zum Beſten der Lehrerwittwe⸗ 
kaſſe gedruckt, in der Buchhandlung des Herrn vn 
der Nahmer zu haben. Die betreffende Rede ſt 
übrigens nicht zu verwechſeln mit den im Verlae 
des Herrn von der Nahmer erſchienenen Reden dr 
Herren Geiſtlichen Schiffmann und Schallehn, ie 
am Tage der Beerdigung ſelber gehalten wurden. 
— Der Schütz'ſche Muſik⸗Verein (Dirigat 
Herr Robert Seidel) giebt in Gemeinſchaft nit 
der Kapelle des Königs-Regiments und unter Vit- 
wirkung des königlichen Hofopernſängers Herrn Er: ft 
aus Berlin am Donnerſtag, den 1. März, in er 
Abendhalle ein großes Konzert, in dem Johan es 
Brahms Cantate für Tenor⸗Solo, Männerchor ud 
Orcheſter Op. 50 zur Aufführung gelangt. Es iſt 
wohl kaum nothwendig, das Konzert dem Publilum 
warm zu empfehlen, das Programm empfiehlt es 


ſelbſt. 


Das geſtrige Feſt der Mitglieder der 
eue war zahlreich beſucht und verlief in 
Augetrübteſter Harmonie. Während der Tafel nur⸗ 
den Toaſte auf den Kaiſer, die Bürgerſchaft Set⸗ 
tins, Herrn R. Graßmann und die Damen ausge- 


Gäſten, die für Frohſinn und gute Laune er⸗ 
Das bewieſen ſie 
denn auch nach der Tafel, wo Alt und Jung ſich 
eis nach 5 Uhr am Tanz erfreute. Sämmtiche 
nehmer bekundeten, daß das Feſt ein in hehem 


n arrangiren. In den Tanzpauſen kamen lannige 
Witräge zu Gehör, auch wurde in einer derfelben 
zum Beſten einer in ärmlichen Verhältniſſen leben 
den Frau ein aus Kork geſchnitztes Bild im Werthe 
von 15 M. verlooſt, womit der hübſche Betrag von 
24 Mark 70 Pf. erzielt wurde. 

— Vorgeſtern Abend wurde aus dem Ge» 
ſchäftslokal des Kaufmanns Beyer, Pollitzerſtraße 32, 
die Ladenkaſſe mit 22 Mark Inhalt geſtohlen. An⸗ 
ſcheinend iſt der Diebſſahl von denſelben Burschen 
ausgeführt, welche in letzter Zeit wiederholt die 
Gegend vor dem Königsthor unſicher machten. 


Kunſt und Literatur. 

Ein amerikaniſches Luſtſpiel, das nach 
Deutſchland importirt wird, iſt ſchon der Kurioſität 
wegen intereſſant. Unſerem Stadttheater ſteht solch 
eine Premiere in Ausſicht. — Für Karl Sın- 
tag würde während ſeiner Gaftjptel-Tournde durch 
die Vereinigten Staaten von Nordamerila eigens ein 
Luſtſpiel geſchrieben. Das Stück heißt „Smart“, 
zu deutſch „Gerieben“, und ſpielt Karl Sontag 
darin den Herrn v. Prachwitz, einen eingewanderten 
deutſchen Baron, der ſich mit den amerikaniſchen 
Zuſtänden nicht befreunden kann. „Smart“ wird 
ſeine erſte Aufführung in Deutſchland im Lobe⸗ 
Theater erfahren, an welchem Karl Sontag am 
14. d. Mts. ein Gaſtſpiel beginnt. Ebenſo wird 
Herr Sonntag noch in dieſer Saiſon hier gaſtiren. 
Der Verfaſſer dieſes amerikaniſchen Luſtſpieles, das 
in Deutſchland aufgeführt wird, nennt ſich F. Araſue. 

Ueber Frau Amalie Joachim, welche näch- 
ſten Dienſtag hier konzertirt, äußern ſich Bremer und 
Hamburger Blätter wahrhaft enthuſiaſtiſch. Eines 
der Letzteren ſchreibt: „Der pracht- und klangvolle 
tiefe Alt der geſchätzten Künſtlerin, ihre klaſſiſche 
geiftvolle Vortragsweiſe haben unſer Publikum von 
Neuem entzückt. Auf dem Gebiete des deutſchen 
Liedes ſteht Frau Joachim noch immer ohne Ri- 
valin. Gerade in unſerer Zeit, die uns mit Muſik 
überſättigt, iſt ein Liederabend, wie derjenige, wel- 
chen Frau Joachim uns ſpendete, ein doppelter, hoch 
willkommener Genuß.“ 


Vermiſchtes. 

— (Internationale eleltriſche Ausſtellung in 
Wien 1883.) Welche Dimenſtonen die internationale 
elektriſche Ausſtellung in Wien annehmen wird, kann 
aus dem Umſtande entnommen werden, daß die für 
dieſelbe nöthige Betriebskraft auf rund 1000 Pferde- 
färlen berechnet worden iſt, von denen 700 allein 
auf die Beleuchtung ſämmtlicher Ausſtellungsräume 
entfallen. Die zum großen Theil ſtabilen Dampf⸗ 
maſchinen und Keſſel, welche zur Entwickelung dieſer bates Mittel zur Vertreibung der Fliegen aus Zim⸗ 
Kraft dienen ſollen, werden gleichzeitig Ausſtellungs⸗ mern u. ſ. w. iſt das Aufſtellen von lleinen flachen 
objekte bilden und für das Publikum in leicht über⸗ Gefäßen, die mit Lorbeeröl angefüllt ſind. Man 
ſichtlicher Veiſe angeordnet werden, wodurch ſich läßt dabei die Thür oder beſſer die Fenſter ein wer 
dieſe Al Hung der Ausſtellung ebenſo anziehend nig offen ſtehen und wird ſehen, wie die Fliegen 


Anſtalt gefunden haben wird. 


aus denen fie ſchwerlich den Weg in eine engliſche 


— Gertreibung der Fliegen.) Ein ſehr pro- 


1 


alsbald ins Freie flüchten. Zur dauernden Fern⸗ 
haltung der Fliegen empfiehlt es ſich in der Küche, 
Speiſekammer u. ſ. w. alles Holzwerk mit dieſem 
Oel zu beſtreichen, oder, wenn es vielleicht gerade 
gemalt werden ſoll, etwas Lorbeeröl zwiſchen die 
Farbe zu miſchen. 

Handelsbericht. 

Be lin, 19. Februar. (Bericht über Butter 
und Eier von J. Bergſon und Alfred Orgler.) 

In vergangener Woche iſt eine kleine Beſſe⸗ 
rung im Geſchäft zu konſtatiren und wenn daſſelbe 
auch noch jede Spur von Lebhaftigkeit vermiſſen 
ließ, ſo hat es doch allen Anſchein, als ob die 
ſtillſte Periode überwunden ſei. Jeinſte friſche Hol⸗ 
ſteiner wurden zum Export zu erhöhten Preiſen 
(bis 135 M. per 50 Kg.) aus dem Markt ge⸗ 
nommen, geben aber nach hier keine Rechnung. In 
Mittelwaare, von welcher ſich die beſſeren Marken 
knapp machen, find vielfache Umfäge zu verzeichnen 
und letzte Notirungen ſind ſchlank bewilligt worden. 
In geringen Sorten ſind Zufuhren aue Oeſterreich 
ausgeblieben und baieriſche Butter war vernachläſ- 
figt, da ſie der wärmeren Witterung halber unge- 
nügend ausfiel. 

Bezahlt wurden: Feine und feinſte Holſteiner 
und Mecklenburger 120 — 135 M., Mittelwaare 
110-120 M., oſt- und weſtpreußiſche Guts butter 
115— 125 M., pommerſche 90 —95 M., bateriſche 
Landbutter 85 M., baieriſche Seunbutter 95 M. 
ſchleſſſche — M., ältere galiziſche 78 — 82 M., un⸗ 
gariſche 78 — 82 M. per 50 Kgr. 

An der Eierbörfe vom 15. d. M. wurde bei 
ſehr knappen Beſtänden und lebhafterem Geſchüft mit 
M. 3,20 per Schock verkauft. Bei mäßigen Be. 
ſtänden und etwas lebhafterer Nachfrage konnte ſich 
der Eierpreis von M. 3,30 per Schock an heutige 
Boͤrſe behaupfen. a 

Telegraphiſche Depeſchen. 

Hamburg, 21. Februar. Die N 
hat heute in definitiver Abſtimmung das bekannte 
Vermittelungsprojekt in der Zollanſchlußfrage mit 
134 gegen 13 Stimmen angenommen. Senator 
Peterſen gab die Erklärung ab, es ſei Grund zu 
der Annahme vorhanden, daß der Senat dem Be⸗ 
ſchluſſe der Bürgerſchaft feine Zuſtimmung erthellen 
werde. 1 

Wien, 21. Februar. Wle der „Politiſchen 
Korreſpondenz“ aus Konſtantinopel gemeldet wird, 
hat das öͤſterreichiſch-ungariſche Kabinet ſeine Zur 
ſtimmung zu der Ernennung Sadullah Paſchas zum 
Botſchaſter in Wien ausgeſprochen. 

Haag, 21. Jebruar. Zweite Kammer. Der 
Geſetzentwurf betreffend die Aufnahme einer Anleibe 
von 60 Millionen Fl. wurde mit 59 gegen 18 
Stimmen angenommen; zu demſelben war ein 
Amendement geſtellt worden, dahin gehend, daß die 
Anleihe eine Aprozentige ſein ſolle mit einer jähr⸗ 
lichen Verlooſung und Amortifirung von 1½ Pro- 
zent al-pari. Der Geſetzentwurf betreffend die 
Demonctiſirung von 25 Millionen Silbergulden 
wurde heute eingebracht. Vie Koſten für die De⸗ 
monetiſtrung werden auf 5 Millionen geſchätzt und 
ſollen durch eine Emiſſion von Papiergeld gedeckt 
werden. j 

Paris, 21. Februar. Die nachſtehende Zu⸗ 
ſammenſetzung des Miniſteriums ſcheint ſicher: Berry, 
Präſtdium und Unterricht; Challemel-Lacour, Aeufe- 
res; Waldeck-Rouſſeau, Inneres; Martin Feuillée, 
Juſtiz; Thibaudin, Krieg; Charles Brun, Marine; 
Tirard, Finanzen; Raynal, öffentliche Arbeiten; 
Meline, Ackerbau; Cochery, Poſtweſen; Heriſſon, 
Handel. 1 
Die franzoͤſiſche Expedition nach dem oberen 
Niger iſt am 1. d. M. in Bamaku eingetroffen. 

London, 21. Februar. Unterhaus. Herring 
Eiberaler) kündigt ein Amendement zur parlamenı 
tariſchen Eidesbill an, welches dahin geht, daß dir⸗ 
ſelbe nur auf Deputirte anwendbar ſein ſoll, die 
nach erfolgtem Geſetzeserlaß gewählt werden. Die 
betreffende Bill hat uur einen Artikel, nach welchen 
es dem Ermeſſen der Mitglieder beider Häuſer üb. 
laſſen fein ſoll, anſtatt des bisherigen Eides ene 
Erklärung an Eidesſtatt abzugeben, in welcher am 
Stelle des Eides „ich ſchwöre“ die Worte „ich n⸗ 
fläre feierlich, aufrichtig und wahrhaft“ treten un 
die Worte „ſo helfe mir Gott“ ausgelaſſen werder 
ſollen. N ö * 

Maxwell ſetzte Hierauf die Diskuſſion über | 
Gorſt's Amendement zur Adreßdebatte fort, welch“ 
vorausſichtlich heute nicht zu Ende kommen wird. 

London, 21. Februar. Das Unterhaus ver 
tagte die weitere Debatte über die Adreſſe auf mar, 
gen. Parnell betheiligte ſich an der Debatte cht, 
was mehrfach von Rednern hervorgehoben wurde. 

Laufe der Debatte richtete O'Brien ſehr heftige 
Angriffe gegen die tyranniſche Verwaltung in Ir⸗ 
land und bezeichnete dieſe und die Vechütungsalte 
als die Urſachen der Verbrechen in grand. 

Rom, 21. Februar. Wie der „Agenzia Stefani? 


geſtern das Erkenntniß erſter 
die beiden der Belelvigung des italieniſchen Kon 


egen den mitſchuldigen Telegraphenbeamten auf ei 
eee "Sefängnißitafe erkannt. Der itali 


5 


dem italleniſchen Konſul 
abzuſtatten und demſelben über das Vorgefa 
ſein Bedauern auszusprechen. 


* 
. 
r ra 


Furſt ud Maler. 


+ Roman von Ad lf Müßelburg. 


4 
* „Mein zu idiges Fräueln, da verlangen Sie et⸗ 
! was viel von mir,“ antwortete Paul, unwillkürlich 
leicht auflachend. „Ich hibe die Damen nur zwei 
Mal geſehen. Schön? — ſie iſt ſchön, Die 
Komteſſe Roſa! Auch liebenswurdig gewiß! 
Ob gut? Das iſt eine für mich nicht zu beant- 
wortende Frage. Aber ich möchte es glauben. 


bund iſt es begründet, daß der Fürſt ſich um 
ire Hand bewirbt?“ fragte Bertha Gunod mit der⸗ 
ſelben Ruhe und Langſamkeit wie bisher. 


Paul hatte ſchon bei Erwähnung des Na⸗ 
mens Manefeld erwartet, aß das Geſpräch ſich 
dieſem Punkte zuwene e. Er war vorbe⸗ 
leitet. 
„Was ich Sm 
N ſtimmte Gerüchte, 
möchte. An ſolch 
viel gellatſcht.“ g 


„Aber der Fürſt if dem Grafen Ma- 
nefeld geweſen — d h, wie man mir 
ſagte, fuhr die Kür Es muß dieſem 
Beſuch eine Abſich.⸗ egen.“ 

Paul zuckte die r wußte nicht, wie er 
das Geſpräch ver me „und doch hätte er 
es gern gethan. C. Im noch unklar, wes⸗ 
halb — aber es war hm unangenehm, daß von 
der Gräfin Roſa wie vı > einer Perſönlichkeit ge⸗ 

rochen wurde, nach ir cher ein Fürſt nur die Hand 

auszuſtrecken brauche, im fie ſofort zu haben. War 
ts denn wirklich jo ſolut ſelbſtverſtändlich, daß 
Fürſt Goldenburg ı ı wollen brauchte, um ſelbſt 
ie Tochter feines b eigen Feindes als Gattin 
Nämzuführen ? Gab keinen Widerſtand gegen den 
Zauber eines für“ Namens ? 

„Inte. das, gnädiges Fräulein?“ 
ftagte er, um über hau. etwas zu erwiedern. 
Sie ſtand ſtille und jah ihn mit den großen, 
ſeltſam ſchönen Augen verwundert, faſt zürnend an. 


* 


f 


d fo vage, unbe⸗ 
cht weiter verbreiten 
rd unverantwortlich 
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dem des Erſtaunens, der 


— — 


er Ausdruck und wich 
ar 8 5 


Wörſen Bericht. 
Giettin, 21. Februar. Wetter: Regen. Temp. + 
3" R. Barom. 287 6“. d 
Weizen wenig verändert, per 1000 Klar. loko gelb 
165 183, Sg. 166—184, geringer u feuchter 115— 
164 bez., ber April Mai 187,5 189 188,5 bez., “er 
Mai⸗Jun 189 —189 5 bez, ner uni Ind 191,5 Bf 
u. = per Juli⸗Auguſt 193 Gd, 1935 Bf., per Sep⸗ 
er⸗O 
126, 


j 


ktober 196 bez 
agen ſchwankend, ver 1000 Klgr. Into in! 120— 
£ geringer u. feuchter 110—118 bez., per Februar⸗ 
März 188 Bf, per Avril⸗Mal 134—133—135.—134 
bez, per Mat⸗ Jun 135,5 1526 bez, der Junt⸗Juli 
1389 bez, per Juli⸗Auguſt 139—140 bez., per Sep⸗ 

N Det LI Mi. 
Gerſte averändert, ver 1000 Klar Ioto Od. Mürl 
om 18 118, geringe 2004, feine 120—140 bez 
Hafer ruhig, per 1000 tige. loko pomm 105 —117 bez 
Verrenen matter, ner 1006 Klar loko ves 
Ari Mai 805 Gd., per September⸗Ottober 280 bez. 
Mäüböl niedriger, per 100 Klar loko done Fan del el 
i "80 Bf., per Februar 77,5 Bf., per April-Mai 


80 Bf. 
77 bez., der September⸗Oktobet 62,5 Bf. 

Spiritus behauptet, per 10.000 Liter % loko Faß 
51,8 bez, per Februar 51,9 Bf per April⸗Mal 59,1 
u. Gb., ver Mai⸗ Juni 58,6 Bf. u Gd., per Iuni⸗ 
5 3 u Gd., ver Juli⸗Auguſt 54,8 bez, 


% 
- 


Kirchliches. 


2 af obl⸗Kirche. 

Freitag, machens 4 Uhr, Paſſtons. Prebigt: 

— Herr Prediger Meyer. 
Eiſenbahn⸗Direktſons⸗ Bezirk Fromberg. 

Mie Lieferung nachſtehender We kſtatts⸗Materialien 
ſoll verdungen werden. 1. Submiſſions⸗Termin für 
Lederwaaren, Handfegen Burſten und Pinſel, Hölzer 
und Stammbolztoh'en den 14 März 1888. Bor⸗ 
zittags 11 Apr; 2 Submiſſtſons Termin für Farben, 
bemikalien und Droguen den 28. März 1888, 


Bormittags 11 Uhr, im unterze eau 

; Yiroriafiraße 11. Offerten find, fue de En: 
lenz Ter min befor ders, an die Adreſſe Ma⸗ 
terfafien-Büreau der Königlichen Eſſenbahn⸗Birektion 

Bromberg“ mit nachſt hender Aufſſchrift: 


A 1 „Offerte auf Lieferung von Lederwaaren, Bürſten, 
4 Hölzer ꝛc.“ f 6 
„d 2 „Offerte auf Lieferung von Farben, hemi⸗ 
Falten ıc* . 
tlofrei und verſtegelt einzureichen. Bedir gungen 
den Börſen zu Berlin, Köln, Stettin, Breslau. 
1 gi Pr und in den Büreaus unſerer 
legt, werden auch von uns gegen 
1 1 155 2 
Februar h 
Materialen, Wirenn, 


Stettin den 19. Februar 1883. 


Verkauf von Eſchen, Birlen, 
Rüfern und Eichen⸗Nutzholz 
im PForſtreviere Blockhaus. 


Freitag den 23 d. Mis Vormittags 11 Uhr 
tal e ge Forſtreviere Blockgaus br, 
ca 920 eſch ne Nugenden mut 74,04 Feſtmetern Inhalt, 

983 birkene Nußenden mit 70,82 Feſtmetern Inzalt, 

Dir 41 Röſtern⸗Rugenden mit 6.68 Feſtmetern Inhalt. 

* 25 eichene Nutzenden mit 6,57 Feſtmetern Inhalt 

au Ort und Stelle öffentlich gegen Baarzahlung ver⸗ 
ſteigert werden. Virſammlungsort an der Ecke des 

zgrabens und des Schalmes 27. 
Für geficherte Uebergänge der Käufer über die große 
Reglitz an de Eſſen bahn brücke bei Podejuch wird Sorge 
getragen werden 


Pr. Die Oelonomie⸗Deputation. 


„Eine Leihbibliothek, 


Bände, billig zu verkaufen bei 
ürnherg, Berlin, Fehrbellinerſtr. 33. 


Ueberraſchung. Es war faſt derſelbe Blick 
auch ſchon Andere den jungen Mann 
hatten. 8 - 

„Ich ſehe Ste zum erſten Male genau an, 
rief ſie lebhaft. „Wie ühnlich ſehen Sie dem Für⸗ 
ſten! Nur edler, feiner ſind Ihre Züge! Das iſt ja 
in der That auffällig. Ich wundere mich, daß ich 
es nicht ſogleich bemerkte.“ 


Paul batte ſchnell ſein Taſcheutuch hervorgezogen 
und trocknete ſich das Geſicht, als ob es ihm zu 
heiß ſei. Er fühlte, daß ihm die Röthe in die 
Wangen ſchoß. Seine Qual begann. Man ent⸗ 
deckte die Aehnlichkeit des Baſtards mit dem 
Fürſten, hatte fie vielleicht längſt entdeckt! Das ließ 
ſich nicht ertragen. Wahrheit — oder fort von 
hier! rief es in ihm. Was die Gunod heute ſah, 
hatten auch gewiß Andere Pr bemalt. er 

ü an mit Fingern au n zeigen! elcher a 1 
58 beser 5 tale ihn hierher geführt, damit eite Perſönlichkeit in Goldenburg war. 
ir fake dus HR a due dar e N Herr Riedel in feiner Devotion jagen? — einen 

„Wohl eln Zufall, über den ich nicht einmal izenhändigen Beſuch gemacht! 
urthellen kann, 2 “ den ken 5 R. 27 

eſehen,“ ſagte er ablehnend. „Sie als ener, 3 5 
— Nahen allerdings in dieſer Beziehung ein ſazte er. „Ah, wie ich ſehe, kennen Sie die Dame. 


Sie den Ene ſehr intereſſante Dame, ſehr nobel, ſehr fein. 
n Der er Io bedaure unendlich, daß fie nicht in meinem 


Heuſe geblieben. 
ich 1283 Shen e Saen, daß Sug für"Zug ee 
ſtimmt; nur ſind bei Ihnen einzelne Partien des . 2 — hat en — nu ben 10 * 
Geſichts ſchlanker, feiner, weniger hervortretend, we⸗ ert!“ fügte er mit ein genblinzeln hinzu. 
niger die Regelmäßigleit ſtörend. Offenbar iſt der „Worüber 2“ fragte Paul, dem dies Geſpräch 
Vortheil auf Ihrer Seite.“ nicht angenehm war. 


„Ich danke herzlich,“ antwortete Paul, froh, daß, „Nun, wegen der Komteſſe Roſa,“ flüſterte 
er mit einem lauten Lachen ſeinem Herzen Luft Her. Riedel. Es ſoll ja ſchon Alles in Ordnung, 
machen konnte, und froh, daß fie jetzt die „Wilde abgmacht oder — wie ſoll ich jagen — kult 
Taube“ erreicht hatten. „Nun muß ich mir den accompli fein. Doch beſſer, man ſpricht darüber 
Fürſten doch einmal genauer anſehen. — Adieu nicht Es iſt ein Brieſchen da für Sie vom Herrn 
und auf Wiederſehen, mein Fräulein!“ Baron.“ 


„Ich weiß nicht, ob Sie dieſes Wort nur in] „And das jagen Sie mir erſt jetzt!“ rief Paul 
gewohnheltsmäßiger Weiſe ſprechen,“ ſagte Bertba derdreßlich und folgte dem Wirth ins Haus, wo 
Gunod. „Iſt es im Ernſt gemeint, jo hat es für diejer ihm ein Billet überreichte. 

mich einen ſehr angenehmen Klang. Ich ſtehe hier] „Leber Freund“, ſchrieb Rodolfsberg, „ich werde 
ganz allein, ich kenne fait Niemand; der Fürſt, den heute Nachmittag, bald nach drei Uhr, bel Dir 


Riedel.“ 

Sie reichte ihm flüchtig die Hand, wandte 
kurz ab und ſchritt dem Haufe zu. Paul ſah ihr 
eine halbe Minute nach. So ganz anders, als er 
ſich dieſe Dame gedacht! So gar keine Koquetterie, 
nichts Gemachtes! Wenn nicht Alles täuſchte: eine 
verſchloſſene, ſtarke, tiefempfindende Natur. Außer⸗ 
dem von feiner Bildung und unabhängig. | 
tiefes Mädchen auf eine Laune des Fürſten, auf 
eine Liebelei eingegangen fein? Wohl kaum! 

Herr Riedel lam heran und unterbrach Pauls 
Gedanken. Der Gaſtwirth zeigte eine faſt unange⸗ 


nitürkich immer den Fürſten ausgenommen! — die 


Stimme ein wenig 


„muß ſich von mir fern daß Helene und Roſa heute Nachmittag nach Gol- 


Ku 1 2 3 — . EN 


Baugewerk-, Maschinen- und Nühlenbau-Schule 
Neustadt in Mecklenburg. Auskunft auch den Director Jentzen. WR 


Berlin 


Ausstellung von Maschinen und Geräthen für die 
Landwirthschaft und das Schlächtergewerbe 


auf dem städtischen Zentral-Viehhof 
am 2. und 3. Mai 1883. 


Programm und Aumeldungsformulare sind durch das Ausstellungsbureau im Klub der 


gr 
‚| Landwirthe, Berlin, NW., Dorotheenstrasse 95/96, zu beziehen. 


Billigste, korrekte, gutansgestaltete Bibliothek 


der Klassiker und moderren Meister 
der Musik. —— 


1Volksanseab rail Kü 


Erschienen 500 Bändl. 


Broschirt und in künstlerischer Eind anden. 
Ausführliche Prospekte jratis, 
Durch alle Buch- und Muslkhandlungen zu bezichen. 


Hatte ihm 
dich Exzellenz Manefeld einen — nun, wie 7 


„Gehorſamer Diener, Herr Pro — Herr Arno,“ zu ſtehen. 


geſtete Flaſche Sekt nach dem Garten, auf den 


Aber wie fie ihn jo anſah, verſchwand ſchnell die- ich in Berlin kennen lernte“ — hier ſtockte ihre ſein. Ich habe ein Bögelchen davon fingen hören, | beiten Play hinaustragen laſſen und ſaßen nun dort 


Blick, mit dem halten, falls er ſich um die Komteſſe Roſa bewirbt. denburg kommen werden, um dort ihren Kaffet 
betrachtet Er würde ja ſonſt meinem und auch feinem: Rufe zu trinken — der Vater iſt nach Meß dorf gefahren, 
a ſſchaden. Alſo — wenn es Ihnen Ernſt iſt — auf elner ziemlich entlegenen Beſitzung, und kann vor 
„ Wiederſehen! Meine Wohnung nennt Ihnen Herr Abend nicht zurück ſein. 

Damen. Wenn nicht, nun, ſo plaudern wir ein 
ſich Stündchen mit einander.“ 


Vielleicht treffen wir die 


Paul faltete den Brief wieder zuſammen und 


ging mit ernſter Miene hinauf nach ſeinem Zimmer. 
Lag ihm etwas daran, die Gräfinnen wiederzu⸗ 
ſehen? Mußte er nicht annehmen, daß Graf Mane- 
feld die Mittheilung, die er ihm über ſeine Her⸗ 
Sollte kunft gemacht, auch ſeinen Töchtern nicht vorenthalten 
habe? Es lag etwas tief Beſchämendes für ihn in 
dem Gedanken, daß das adelsſtolze Fräulein in ihm 
nur einen Mann von untergeordneter Bedeutung 
ſehe. 
Fürſt bewarb, der heimathsloſe Künſtler ſein, den 


mhme Aufmertſamieit für ſeinen Hast der jeht —- ſie zufällig lennen gelernt, weil ihre weniger ſtolzt 


Was konnte ihr, um deren Hand ſich ein 


und ehrgeizige Schweſter einem Induſtriebaron ihre 
Neigung geſchenkt? — 

Nun gleichviel — ſagte er vor ſich hin; was 
geht mich das Urtheil dieſer Dame und der ganzen 
Welt an! Ich habe gelernt, auf eigenen Füßen 
Meines Bleibens iſt hier ohnehin nicht 
mehr lange. Wir ſehen uns wohl zum letzten Mal! 

Um drei Uhr war die heute ſehr beſuchte Table 
d’höte — wie der Deutſche ſagt, weil ihm das 


Aber freilich, fie hatte Recht. Wort Mittagstafel zu fern liegt — zu Ende. 


Das herrliche Frühlingswetter hatte eine Anzahl 
Touriſten ins Gebirge gelockt, und auch aus der 
Nachbarſchaft waren einzelne Gäſte erſchienen, um 
bei Herrn Riedel, deſſen Küche nicht ohne Grund 
im beſten Rufe ſtand, zu eſſen und dann einen 
Spazlergang in der ſchönen Umgegend zu machen 
oder im Garten zu plaudern. 

Zu den Letzteren gehörten auch der Landrath des 


Kreiſes, Herr von Wittolf, und der Forſtmeiſter 


von Bergſtein. Sie batten ihren Freund, den in 
Goldenburg garniſonirenden Hauptmann von Bott, 
beſucht und mit ihm gemeinſau gut gegeſſen und 
gut getrunken. Es war des Hauptmanns Geburts- 
tag, und die drei Männer, ſämmtlich zwiſchen 
dreißig und vierzig, ſtattliche Erjcheinungen mit 
intelligenten Geſichtern, hatten ſich die letzte kalt 


und rauchten ihre Zigarre. 


Eiſenbahn-Pirehtionsbezirk Berlin 


Die Lieferung von 147 laufenden Mete n Perron⸗ 
Bordſchwellen ſoll in Submiſſion vergeben 1 ſind 
verfiegelte Offerten, mit en ſprechender Aufſchrift ver⸗ 
ſehen, bis zum 24. b. Mts., Abends 6 Uhr, an uns 
e And 

e Bedingungen find gegen franko Einſendung von 
50 „ vom Büreau⸗Vorſteher Kerſten 12 — be⸗ 
ziehen, liegen auch in den Expeditionen des Deutſchen 
Submiſſions Anzeigers und der Zeitung „Cyclop“ in 
ji ne ber Of 

e Er g der erten erfolgt am 28. 
Mts., Vormittags 11 Uhr. 8 * 

Stettin, den 11. Februar 1883. 

Königliches zum ahn⸗Betriebsamt 


. 
Buünſtl. Zähne ant roman 


E. Preinfalck, 


Schulzenſtraße 45—46 


Jeder Fettleibige 


findet ohne eigentliche Kur, Baderei 
ſtörung durch unſer iweiftefasmnten ee felg rad 
Verfahren zur Auflöſung des Fettes (Abnahme 15 


19. 5 Ae möglichſt raſche und vollſtändig gefahr⸗ 


J. Hensler-Mau bach,. 
Auſtalts⸗Direktor in Baden-Baden, 
Proſpelte gratis und franko . 


N min nur guter Lage, zum 1. pril 
Bäckerei, ue ee nn U 
Näheres in der Exvedilion d. Bl, Schulzenſtr. 9. 


Ri 7 eee eee eee eee eee 
Für Einſegnungen. n Grassmann s 


Glas⸗ Photographien 


in eleganten Rahmen zu auen G ößen und Preiſen 
Da I 


no. 


Blumenkarten in neuen Deſſins. 
Geſchenk⸗Literatur in leganten Einbänden. 
Geſangbücher, 


die bei mir Syezialftät, in Leder mit Goldſchultt chan son 4 Mr am, in einer M ahl ven 38 dere 
schiedenen uſtern, namentlich Prachtoände in Sammet nad Safſian mit Part ate. plägen bei 


% Brandner, gr. Doms. 8. 


g 
| 
420. | 


n. 


da - — 
jungen id zu 4 messen und auswärtigen Sehrribwaaren - Hand 


Heintze & Bianckertz's 
Stahlfedern No. 176. P... R-»- H 


welche Ihrer erden Fg r Quselltät and billigen Preise wexen b 
smpfohlen werder s. Ge en. Sowohl auf den schachteln, al sur 7 
sinzelnem Feder u Dr A sieh er eunpel der Fabrik! 


Heintze & Blanckertz, Berlin. 


Inhaber der von Sr. Majestät dem Hochseligen Könige 
Friedrich Wilhelm IV. gestifteten grossen goldenen 
Medaille für gewerbliche Leistungen in Preussen, sowie 
der Preis-Medaillen der Weltausstellungen in London 
v. J. 1862 u. der Pariser Ausstellung v. J. 1867. 


Bibeln 


Papicrhandlung, 


Schulzenſtraße 0 und Kirchplatz 3—4, 
50 r reichhaltigen 7 von 
® 


chreibebüchern 


in alien Diutaruren, wie etufache Liuten in 
verſchtedenen Weiten, Doppellinien für Deutſch 
und Latein mit und ohne Richtungslinlen), 
Grlechiſch, Motauben, Rieczenblicher u. . W. 
Schreibebücher at ſchönem en weißen 
Schreibpapier, 3% und 4 Bogen fark, 
5 „ 8 Dr per Dutzend 80 Pf. 
Schrelbebüchtr desgl., 3 Bogen ſtart, & 5 .., 
20 Bogen fark. 4 20 W., 20 Bogen Karl 


1 * 

Ditenbitiger dedgl., mit und 0. 
gen ſtark, a 5 Pf., 4 2 8 Pe, 
“ae Karl a 30 20 Bogen Rast, 
a 


Warreibeheht desgleichen, 2 Bote 
5 Pf., per 8 

Sıhreibebücher auf ſtarkem ertrafeinen Belin⸗ 
3 5 5 or * 10 u ver 
n 4. 7 75 „da s 7 
10 Boy har, „ 25 Pf, W ese dg 

a f 

Oktavbncher auf dare ektrafeinen 
papier, 4 Dogen Hari, & 10 Pf., per . 
1 M, 10 Bogen kark, a 45 Pf per Dutzend 
t. 60 P, 0 Bogen ſtart, o 50 8 

2 rer 5 Bi. 

Aufgabebncher (Wlan a 5 pf. 

Notenbücher a \0 Bi, et » 

Zeichuenbücher a 8 10, 1, 20, W 1 80 81 

TER i 

er zu 5, 10, 15, 20 und 25 Pf 

Notizbücher in Wachstu DR 

zu den billigſten N er 


— 


ler 


v. 10 Ser, neue Teſtamente b. 2 8 
Lindenſtraße 24, Eingang Wilhelm * 


Dieſer Garten war eine lerde der „Wüden] ja Alle Durchlaucht: Er if der bee Menſch don] „Sa, leber Freund,“ ſagte der 


reinſten Gebirgeluft, fo behaglich und angenehm, daß hat ihn uns von Berlin mitgebracht, er iſt ein vor das erſcheint mir doch noch ſehr fraglich.“ 
mancher, der eine Partie in die Umgegend hatte zügliches Kneip: Genie — aber auch weiter nichts. 


Flaſche nach der andern aus Herrn Riedels wohlge⸗ 


fülltem Keller geleert hatte. Das wußte er auch; den Zahn gefühlt. Er ſcheint viel gereiſt zu ſcin; terfeſt genug, um dieſes Verſprechen unter allen f 


Taube“. Man konnte von ihm aus, oder vielmehr der Welt, aber gar zu empfänglich für neue Ein- zuckte die Achſeln und . 5 5 Maler angelnüpt har. Sie find 


vom Rande, einen großen Theil des ſchönen Golda⸗ drücke, neue Perſonen. Sie als Soldat, lieber] garre ab, „es iſt nun do unn vor Tig die heuſſer vom Marftein 
thales, das Schloß und zum Theil auch das Städt⸗ Hauptmann, nehmen das nicht fo genau. Unſer 71 nichts 55 F et 25 rg So eis muß man nicht zu 
chen überſehen. Die beliebteften Plätze befanden ſich Einer, der ſchon einen praltiſchen Kurſus durch-] Augenmerk auf ole hübſche Roſa Manefeld gerichtet „Ich 3 ug 

an der ſtarken Weißdornhecke, die den Garten nach gemacht, ſſeht ſchärfer. Was wiſſen wir denn hat, unterliegt nach dem geſtrigen Beſuch feinem S 1 b chen, ülfe Qunob bat etwas mit 
dem ziemlich ſteil abfallenden Felſen abſchloß. Hier eigentlich von dieſem Staudinger?“ — er ſprach] Zweifel. Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird er auch ſieht ihr die Tr f 4 
ſaß es ſich unter hohen alten Bäumen, im Anblick den Namen nur gedämpft aus und dieſem Bei- von ihr keinen Korb erhalten. Ob auch Staudin⸗ Weib auer auf dem Geſicht an. Armes 
einer prächtigen Natur, umhaucht vom Wehen der ſpiele folgten ſpäter auch die Andern. „Der Fürſt] ger eben jo glücklich bei Komteſſe Helene fein wird, f 


„Mir auch,“ ſagte der Forſtmeiſter ent f FR PR en tv 
machen wollen, ruhig ſitzen geblieben war und a an be. Kenntniſſe, feinere Bildung habe ich noch „Alle Welt weiß ja, daß e Wente gr l ann wohl ſein,“ ſagte er. „Das gewöhnliche 


nie bei ihm gefunden, obwohl ich ihm zuweilen auf verſprochen und es ſcheint mir, als wäre fie charak- ©ir 


ympathiſches,“ ſagte der Hauptmann. „Man 


„wenn ſie de. „ ien wirklich liebt!“ 


Der Landrat zudte di Achſeln, ni 5 5 
her mitleidig. 1 „nicht ſpöttiſch, 


nenzimmer - Intereſſe ißt ihrerſeits nicht im Spiele. 
ſt unabhängig, beinahe reich und es ſchein 


: 19 BB. i 1 als „ätte Durchlaucht ihr mit ein 5 
deshalb bekomplimentirte er gern feine Gäſte mit das bedeutet aber möglicherweiſe auch nur, daß er Umſtänden zu halten. Und wie will ſich d 8 Lupe ihr mit einigen Hübfhen 
h g 8 5 2 f > enn der n wirklich de 1 . 
einem dieſer ſchönen Plätze. ein Abenteurerleben geführt. Durchlaucht hat nin Fürſt mit der Künſtlerin, mit der ne RR Ik nsarten ieh den Kopf verdreht. Das wird 


Die dic Herren ſaßen alte. im Schatten al einmal ein Faible für derartige abenteuerliche Et- derſetzen?“ 


nicht ſo genau geno ng n.“ 
SR fie denn auf W hier?“ fragte 
" fi Wunſch hier ?“ fragte 


191 N ſtenzen. Wie lange es dauert, weiß ich nicht, weiß] „Ach, lieber Bergſtein, Sie find immer n f 
eee eee la auch nicht, wie feſt er in der Gunſt des Fürfen] Naive, der aus enn Wäldern kaum el 3 che map hat der Fürst 
Aigennen be. Sie chaten ich dabet keinen Zwan ſtzt — mich gebt es ja nichts an, ich ſtehe ſaf men,“ ſagte der Landrath lächelnd. „Das iſt fa ihr die Schönheiten ſchlank ber e 0 7 f 
8 15 4 befand ſich noch Niemand 1 glücklicherweiſe außerhalb des Hoſtreiſes — cher eine platoniſche Liebe. Er iſt ihr, ſie iſt ihm von geſchildert daß de — Kid» ein — 
2 m außer ihnen befand fü emand im wenn es wirklich wahr iſt, was man jagt, daß er Herzen zugethan. Weiter nichts. So wenigſtens labung für ſich ſel In 1 — 1 1555 
f der Schwager des Fürſten werden könnte — das verſichert Staudinger, der in ſolchen Dingen jeden⸗ Und fo iſt fie berg, run A * 


„Ich kann mir nun einmal nicht helfen, lieber wäre doch etwas ſtark. Mir macht der Mann zu⸗ falls beſſer unterrichtet iſt, als wir Alle. Da iſt lobung des Fürſter 


Bott,“ ſagte der Landratb, „und Sie müſſen es wellen einen widerlichen Eindruck. Wenn er ge- alſo keine Auseinanderſetzung nöthig. Jeder geht 1 zen. 
mir nicht übel nehmen — die Sache nimmt aber trunten hat, wird er brutal, und das iſt utler ſeine eigenen Wege. Hat uns doch Riedel jchon! ° ’ let) * 
wei) einmal en ee ee eee e eee erzählt, daß die ſchöne Dame bereits Bekanntſchaft 5 
l. ———————. ——— | 
i ES . 
Nach Amerika ee, iind I. Se ie | 


befördere ich wöchenklich 6 Mal Auswanderer 
und Netfende wit den A eiſernen Dampf⸗ 
ale bei vorzüglicher Verpflegung und 


1 
} 
| zu Dresden, 
eien Schiffsutenfilten aus den Häfen 
Hamburg. Bremen, 
Antwerpen ete. 
Ber zu ermäßigten Preiſen! u 
Zur Sicherheit der Auswanderer iſt eine Kaution 


Eliasplatz Nr. 4, Ecke der Sachſen⸗Allee 


licher, fremdſprachlicher und muſikaliſcher Titgtigkeit. 
Beginn der neuen Kurſe: Anfang Mril. 
MWoſpekte durch die Schulvorſteherir Johanna UMnipn. 


von % 30,000 geleiſtet. 
Näheres beſagen die Proſpekte. 


Syst. geordnete 


; Auswahl Soennecken's 8 8 
E. Johansing « Berlin, Asse ; Schreibwaren, 
Louiſenplatz 7. ; 9 f MX d handlung vorrätig, 
Auskunft ertheilen Jallus Kickhäfer (15 Fed) 30 Pf. 22 eıb Ci wo nicht, liefern 
in Greifenberg und E. Schultz in Regen⸗ 1 Sort. (8 St.) e e in a 
walde. Federhalter 1i vr. f 


„Soennecken gebührt das besondere Verdienst, in. Bezug auf S4ıhlfedern refor- 
matorisch und im Interesse der Schreibenden gewirkt zu haben.“ Wiener Alle. Ag. 


in neueſter, verbeſſerter Patent⸗ 
form, außerordentlich handlich, empfiehlt 
je nach Qualität per Er. mit 17, 
21, 25 und 28 Mk., in ½, ½, 
2, bis 15/, Pfunbbeuteln. 


(GESRSSERBERHRER 


Stettin, Kirchplatz 3 —A. 
Proben ſtehen jederzelt gratis und 
franko zu Dlenſten. 


Grosser 


Massen-Ausverkauf. 


Die ganzen Woearen-Beftände eines aufgelöſten chr benen 


f Alle Sorten 
Packpapiere 

empfiehlt 

R. Grassmanm, 

Stettin, Kirchplatz 3—A. 


mache ich nachſtehend ganz beſonders aufmerkſam: 
Große Poſten Kleiderſtoffe, hell und dunkel, Sachen für Haus- 


eignend, Elle zu 20, 25, 30, 40 und 50 Pfg. 

Große Poſten ſchwarzer / breiter wollener Cachemire, 
Elle 70, 80, 90 Pfg und 1 Mank. 

Groſſe Poſten reeller guter Leinewand, Elle 30, 35 u. 40 Pfg. 

Große Poſten Hemdentuch, Dowlas, Shirting u. Chiffon, 
Elle 20, 25 urd 30 Pfg h x 

Große Poſten Bettbezüge und federdichte Bettinlette 
Elle 20, 25 und 30 Pfg. 

30 Dutzend Damenhemden, vorzüglich gearbeitet, von Dowlas, 
Haus- oder Hemdentuch und Leinen, Stück 1,40, 
1,50, 1,75 bis 2 Mark 

Große Poſten Waſchkleiderſtoffe, auch Bezügenköper, Elle 
20, 25 und 30 Pfg. 


— 


Möbel, 


Spiegel- und Polſter⸗ 
waaren⸗Fabrik 


. von hr 
Max Borchardt, 

Beutlerſtraße 16—18, \ 
empfiehlt ihr großes Lager von nur reell 
iteten Möbeln in allen Holzarten von den ein. iik 


en bis zu den elegantefien zu noch nicht bage 
enen billigen Preiſen. 


Eiſenbahnſcht enen M 


zu Bauzwecken und Geleiſen, Gru⸗ 
benſchienen u. Kipp⸗Lowry's, eiſerne 
Möhren, Schmiederiſen, Federß ahl, 
- Telegraphendra t, eiſerne Geräthe, 
Werkzeuge u. deral. offerireu billigſt 
Gebr. Beermann, 
Stettin, Fiſcherſtraße 16. 
Auch empfehlen uns zum Ankauf ähnlicher Ar⸗ 
tikel, ſowie eiſerner und Metall Geräthe jeder 
Fabrik⸗Elnrichtung zu hohen Mreiſen. 


Gardinen, Bettdecken u. ſ. w. u. |. w. 
Julius Lewin, 


8, Reifſchlagerſtraße 8. 


Prämiirt Lyon 1828, Wien 1823, Paris 1878 Silberne Medaille: 


Saxlehner's Bitterquelle 


Hunyadi Janos 


—— . — u 
Unter Garantie für guten und scharfen Schuss 
versende neneste Systeme: 


Lefaucheux-Doppelflinten von 30 M. an, 


Centralfeuer- 5 * 5 „ 

Perkussion- 5 n „ „ durch Kiebig, Bunssen, Fresenius analysirt, sswie erprobt und geschätzt von medi- 

Lefaucheux-Hülsen ohne zinischen Autoritäten, wie Bamberger, Virchow, Hirsch, Spiexelberg, Sern- 
Versager von Rn noml, Ruhl, Nussbaum, Esmareh, Kussmaul, Friedreieh, schulze, Eh- 


stein, Wunderlich ete. verdient mit Recht als das 


Vorzüglichste und Wirksamste aller Bitterwässer 


empfohlen zu werden. — Niederlagen sind in allen soliden eralwasserhandlungen und den 


Dianapulver, sowie Jagd- und Spreng- 
Munition versende vom eigenem Magazin billigst. 
Zu jedem Gewehr gebe Patronenhülsen gratis und 
empfehle nur direktem Beig unter Versprechen 
billigster Lieferung. Umtausch bereitwilligst. Ver- 
.. sandtumgehend. Neuester Preiskourant gratis u. frko. 


EREVES yet. 


zu verlangen. Der Besitzer: Andrens Saxlehner, Budapest. 


Praltiſche Zusbildung für Haus und Leben zu wirthichaftlicer, geſchäftlicher, wiſſenſchaft⸗ 


[Berlin. F. SOENNECKEN’'s VERLAG, BONN. Leipzig 


Leinen Manufaktur⸗Waaren ; und Wäſche⸗Geſchäfts babe ich 
von der Verwaltung käuflich erſtanden und werde ich mit tem Einzel⸗ 
verkauf zu ſtreng feſten Preifen in meinem Geſchäftslokal beginnen. 

Auf einige Artikel, die in bedeutenden Mengen ſich in dem Lager befinden 
und weit unter der Hälfte des reellen Werthes zum Verkauf kommen, 


kleider und auch elegante Straßentoiletten ſich vorzüglich MW 


Große Poſten Handtücher, Tiſchtücher und Servietten, 


meisten Apotheken, doch wird gebeten stets ausdrücklich Saxlehner's Bitter wasser 


a 555 d 70 Pf., 

bei großen Mol erheblich Bir 
2 Etr.⸗Doppelga ue a 90 100 U 110 Pf. 
8 Schfl⸗Drikich⸗Säck 140, 80 und 175 Bf. 
Jute⸗Sackband 8 40 E Pfund, 
Stroh., Häckſel⸗ und . Säcke 
Rape⸗ Dido mb Mor Ane, 
Rartoffel -x por⸗Säcke "fa 
offertrt zu Außerſt bil zen ſen 


2 


„aer 
die Chem dnerpascgea, be Abnaame von 10 Fl. 2.60. 
> Dire j portirie 
Forwgie: sche Wein 
Portwein 2,80 per Flaſche, — 
Carcavellas 2,25 per Flaſche, 
Bucellas 2,00 per Flaſche. 


Chines. Thee's 


Feinſten Imperial 3,50 per Pfund, 
Feu en „ 2, ” ” \ 
— Pecco⸗Blüthen 5,50 per Pfund, N 
nen 8 e, 
5 „ Thee 3,50 „ 9 
Gunpowda 5,25 per Pfund. 


Alles gegen Nachnahme oder Einſendung des B rages 
F. A. Stedtfeld, Kön. 


| 
N 
| 2 DD car. 4 
— — r aA 


8 . 3 


4 


ſchmiedcriſerne u. ſtühlerne 
flugtheile, 


fomwie alle Arten ; 
Schmi def tücke 

aus Stahl oder Schmiedeelſen zu billigſten 

Preifen in beſter Qualität. 


Hüttenwerk Torgelow 
von 
Theodor Wellgeld & Sohn. 


Das 
Kriegsminiſterium 


hat durch Vertrag vom 28. Dezember 
1882 unſer Patert auf ver ſtellbare 
eng Bun eee 17 * ſche 
wecke der deutſchen e : 
auſt; für das Privatvnhlttum Kaefer 
das Paent in unſe tem Befitz. | 

Uufere Kummete ſind auf der der 
ſchledeuſten Aus ſtellungen durch erste Preiſe ausge⸗ 
zeichnet und empfehlen wir dieſelben des halo am 
gelegentli 


Patent⸗Stell⸗ ' miete-Fabrik A 
F. Martens & Co., Stralſund. 


— — eng 


e 
von 1 


4 lich 
2 Einziges ung 
gegen dat Ausfällen BR 


| 
ppe 1 nen 
I h wi Senden Diel 
Wirkſamkeit, indem 
e Gage gen 
dae den Borhereinfenbung 
| 


vunk sucht, 


ſogar im nen Stadium, bejeitigt ſicher mit auch 
ohne Vorwiſſen unter Garantie ber Erfinder d. M. 
und Spezialiſt für Trunkſuchtsleidende Th. Konetaky, I 
Berlin, Iuvalidenſtraße 141. Atteſte, deren Rchtigkeit 
von Kgl. Amtsgerichten und Schulzenämtern bestätigt. 
gratis. Nachabmer beachte man nicht, da ſolche nur 


Fr treiben, 


„ 

Kaufleute, Dekor: men, Förſter Gärtner, — 
aner, Drenner, Af eher, Techniker 26 

| plaeirt ſchnell das Bureau, Germania“, Dresden. 


C. Erzieherin, erf, muf, mit beften Zeugniſſen ſucht 
Engagement e a 6 8. befördert die Gype 
dition dieſes Blattes, Kirchplatz 8. V 


